


«Wenn es dir nichts ausmacht, schau
ich mir das mal an.»

«Aber du bist doch Zahnarzt.»
«Na ja, ein Zahnarzt ist immerhin auch

ein Arzt.»
«Ich versteh nicht recht, was die

Zähne mit dem Rücken zu tun haben
sollen.»

«Also darf ich mir das jetzt mal
anschauen oder nicht?»

Ich hob das Hemd hoch, und Édouard
tastete meinen Rücken ab. Einige
Augenblicke lag eine potenzielle
Schreckensnachricht in der Luft, doch
dann erklärte er zu meiner Beruhigung,
er könne nichts Auffälliges erkennen.

«Spürst du nicht diese kleine



Schwellung?»
«Nein, da ist keine Schwellung.»
«Aber ich spüre sie.»
«Das ist ganz normal. Wenn man

Schmerzen hat, bildet man sich
manchmal solche Sachen ein. Das sind
durch die Schmerzen verursachte
Sinnestäuschungen. Meine Patienten
haben das auch oft. Sie sagen immer,
dass ihre Wange geschwollen ist, obwohl
das gar nicht stimmt.»

«Aha …»
«Nimm zwei Paracetamol und ruh

dich ein wenig aus.»
Meine innere Stimme sagte mir: Er ist

Zahnarzt. Das war gerade die Diagnose
eines Zahnarztes. Von Rückenschmerzen



hat er keine Ahnung. Zahnärzte haben im
Allgemeinen keine Ahnung von
Rückenschmerzen. Ich bedankte mich
etwas mürrisch bei ihm und versuchte
dann einzuschlafen. Die zwei Tabletten
taten mir merkwürdig gut. Ich schlief
tatsächlich ein. Und träumte davon, dass
die Schmerzen nur Hirngespinste waren
und sich alles schön wieder einrenkte.
Als ich aufwachte, warf ich einen Blick
aus dem Fenster. Édouard und Sylvie
waren anscheinend schon weg, denn
Élise kniete im Garten und schnupperte
an den Blumen. Ich weiß nicht, wie
Frauen es anstellen, aber oft spüren sie,
wenn man sie ansieht. Wie durch
Zauberei drehte die meine ihren Kopf in



meine Richtung. Sie schenkte mir ein
Lächeln, worauf ich mit einem Lächeln
erwiderte. Ich dachte, jetzt könne der
Sonntag endlich beginnen. Gegen Abend
kamen die Schmerzen allerdings in
heftiger Form wieder.
 
  * Das heißt der Meinung meiner Eltern.
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Intensität der Schmerzen: 6*
Gemütslage: unruhig

 
  * Auf einer Skala von eins bis zehn.


